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Produkte der Walz= und Hammerwerke in fierlatingen.

SBir machen nod) [djuell einen ©ang burd) bas ®peife=
fjaus, laffen uns bie riefigen Dampftochbüfen geigen, in
benen mit einem Stal für 500 iÇerfonen gelobt toerben
fann, feben uns bie gefüllten Sorratstammern an unb
ben rtefigen Speifefaal, too ber Arbeiter für roenig Sappen
ein nahrhaftes Stittageffen geniefeen tann.

Stun fteben mir toieber brausen unb ermarten auf
bem Sabnfteig ber naben Station ben 3ug, ber uns nad)
£>aufe führen foil. SBie toerben toir unfern Beuten babeim

erääblen! Stuf bem Äircbturm bes Dorfes fdjlägt es
feebfte Slbenbftunbe. Die Dore ber Sabrif öffnen fid).
enblofer 3ug Stenfcben ftrömt heraus, oerteilt fid) bod
toärts, lanbtoärts. SKöge ben tapfern unb fleißigen Stü^T

nern nach bem beiden Dagetoerl ein freunblidfer SIben

ber Stube im frieblidjen gamilientreife, im ©ärtd)ett »o

bem toaufe, bei ber 3eitung, bei einem guten Suche b«;

fdjieben fein,
ihnen nach.

Unfere SBünfcbe unb unfere Spmpatbi«
:iU

Der befte Orben.
Son SB. SBeber.

©ar manches -Rnopflodj ift gefdjmücft,

SBeil manchem bies unb bas geglüdt

SKit Clingen unb mit -Rieten.

Sebtoeber ßeiftung ©br unb Sreis:
Der hefte Orben, ben id) tueife,

3ft eine £anb oolt Scbmieten.

Er fuditc ben Illenfdien.

Stein (Jreunb roollte eine moberne Sftafcbinenfabrit
feben. ©r toar begierig, bie Scbmiebe unferer 3eit, ber
3eit ber Dedjnif, fennen 3U lernen, am Seqen felbft bem
allmächtigen Sulsfdflag 3U lauften, her in unglaublich tur3er
3eit alle ©rbteile unb Öseane in Sanben gefchlagen hotte.

Son Ingenieur ©rnft Sütüofer, Siel.

Stein Sfreunb toar glüdlicb, als ich ihm bie ©rfüllung
SBunfches oerfpreeben tonnte.

SBir betraten bas riefige ©ebäube. Dann Blieben ^
einen Stugenblid fteben. Stein fjreunb machte ein b"

|.

oerblüfftes ©efid)t. ©r fab unenblid) oiele Dinge unb l

378 VIL VssOLNe

777!

s ê'
!ííill1MtIì!tllì>w

Witèièêèi.m'i

»MUH»«''»,W»W»â
V o—^ î

proâukte à ZValr- un«l Uammerwerke în Serlatingen.

Wir machen noch schnell einen Gang durch das Speise-
Haus, lassen uns die riesigen Dampfkochhäfen zeigen, in
denen mit einem Mal für 500 Personen gekocht werden
kann, sehen uns die gefüllten Vorratskammern an und
den riesigen Speisesaal, wo der Arbeiter für wenig Rappen
ein nahrhaftes Mittagessen genießen kann.

Nun stehen wir wieder draußen und erwarten auf
dem Bahnsteig der nahen Station den Zug, der uns nach
Hause führen soll. Wie werden wir unsern Leuten daheim

erzählen! Auf dem Kirchturm des Dorfes schlägt es d'e

sechste Abendstunde. Die Tore der Fabrik öffnen sich. ^
endloser Zug Menschen strömt heraus, verteilt sich dorn

wärts, landwärts. Möge den tapfern und fleißigen
nein nach dem heißen Tagewerk ein freundlicher Aben
der Ruhe im friedlichen Familienkreise, im Gärtchen o"
dem Hause, bei der Zeitung, bei einem guten Buche
schieden sein,
ihnen nach.

Unsere Wünsche und unsere Sympathie ilt

ver beste Orden.
Von F. W. Weber.

Gar manches Knopfloch ist geschmückt,

Weil manchem dies und das geglückt

Mit Klingen und mit Kielen.

Jedweder Leistung Ehr und Preis:
Der beste Orden, den ich weiß,

Ist eine Hand voll Schwielen.

er suchte den Menschen.

Mein Freund wollte eine moderne Maschinenfabrik
sehen. Er war begierig, die Schmiede unserer Zeit, der
Zeit der Technik, kennen zu lernen, am Herzen selbst dem
allmächtigen Pulsschlag zu lauschen, der in unglaublich kurzer
Zeit alle Erdteile und Ozeane in Banden geschlagen hatte.

Von Ingenieur Ernst Bütikofer, Viel.

Mein Freund war glücklich, als ich ihm die Erfüllung sei^
Wunsches versprechen konnte. ^Wir betraten das riesige Gebäude. Dann blieben ^
einen Augenblick stehen. Mein Freund machte ein b"

h

verblüfftes Gesicht. Er sah unendlich viele Dinge und >


	Der beste Orden

